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Von derwundersämen ?Erledigung?Re
en gegen

Die Bauarbeiten in Grohnde sind abge−
schlossen, derzeit werden die Aggregate
erprobt, noch in diesem Monatsollen nach
internen Informationen die Brennele−
mente angeliefert werden. Verbaut wor−
den sind gute 3 Milliarden Mark, wovon
übrigens nach letzten Angabender Preußen−
elektra 86 Millionen − also wenger als
drei Prozent ? in die regionale Wirtschaft
geflossen sind.

Emmerthal wird Großstadt

Profitiert hat davon vor allem die
Gemeinde Emmerthal, auf deren Gebiet
das AKWliegt. Werzuletzt bei der großen
Demonstration 1977 in Emmerthal war,
wird den Ort heute nicht wiedererkennen:
Am neuen Supermarkt und dem neuen
Polizeigebäude, am neuen Hallenbad und
dem neuen Wohnviertel für die künftigen
AKW−Mitarbeiter vorbei, wo gar noch
eine verkehrsberuhigte Zone entstehen
soll, gelangt man aufdieneue Umgehungs−
straße, an der eine Bürgerinitiative Unter−
schriften sammelt: für den Baueines Lärm−
schutzwalls. Die Anti−AK W−Initiativen
sind zerfallen oder ausgelastet mit der
Arbeit im Gemeinderat, in dem seit 1981
zwei ihrer Vertreter sitzen. Die ehemaligen
Aktivisten sind resigniert. Die Klagen
gegen das AKW waren zurletzten Hoff−
nung geworden.

Hannover (taz) Mit der Zahlung von
15 Millionen Mark an die Arzneimittel−
Firmen Lohmann sind die wesentlichen
Juristischen Hürdenfür die
Inbetriebnahme des AKW Grohnde
aus dem Weg geräumt. Die
Sicherheitsbedenken wurden dadurch
eher bestärkt.
Die Front der Kläger gegen das AKW

nde war eindrucksvoll: Die Stadt
Hameln klagte gegen alles, die Gemeinde
Emmerthal gegen vier Teilerrichtungsge−
nehmigungen, der Landkreis Hameln−
Pyrmont protestierte gegen das Kompakt−
lager für abgebrannte Brennstäbe im
AKW,zwei Privatleute schlossen sich an,
und die beiden Lohmann−Arzneimittelfir−
men marschierten mit der Begründung
durch die Instanzen, die radioaktiven
Emissionen des AKW könntenihre Phar−
makaso stark verseuchen, daß ihre ?Her−
stellung in erheblichem Umfanggefährdet
bzw. unmöglich gemacht wird und damit
die Existenz der beiden Pharma−Unterneh−
mengefährdet? wird.
Die Lohmann−Klage war die aussichts−
reichste: Da Lohmann−Gutachter nachge−
wiesen hatten, daß das AKW eine so hohe
Strahlenbelastung der Lohmann−Pillen
verursachen könnte, daß Konsumenten
mehr als den zulässigen 30 Millirem pro
Jahr ausgesetzt würden, hatte das Verwal−
tungsgericht Hannoverim Juni 1977 einen
Baustop für das AKWverfügt. Das OVG
Lüneburg hob zwar im Februar 1979 den
Baustop wieder auf, verlangte aber vom
Kraftwerksbetreiber ?unverzüglich ergän−
zende Untersuchungen zur Klärung der
noch offenen Sachfragen? ? andernfalls
könne eine Betriebsgenehmigung nicht
erteilt werden.
Die Ängste der Brüder Lohmann waren
durchausreal: Radioaktive Teilchen könn−
ten sowohl über die Außenluft, die in sehr
hohen Mengen zur Trocknungder Präpa−
rate benötigt wird, als auch über das Was−
ser in die Arzneimittel gelangen, das Loh−
mann unweit der Einleitungsstelle für die
AKW−Abwässer der Weser entnimmt.
Die Lohmann−Kunden nahmen diese
Möglichkeit jedenfalls ernst: zwei der
Hauptabnehmer kündigten 1978 bzw.
1980 an, sie würden sich wegen der unge−
wissen ?zukünftigen Versorgungssitua−
tion? nach anderen Lieferanten umsehen.
Dereinesetzte dasbereits in die Tat um.
Für die Gemeinschaftskernkraftwerk
Grohnde GmbH,die zu 50% von der Preu−

ßenelektra u
zu je einem Sechstel von

?Man hat uns das Kernkraftwerk hier hin−
gesetzt, ohne uns zu fragen?, donnertezum
Beispiel Bürgermeister Fritz Saacke
(CDU),der sich in seiner Eigenschaft als
Landrat schon 1969 fürdas AKWals Wirt−
schaftsentwicklungsprojekt eingesetzt und
als Aufsichtsratsmitglied der Wesertal
GmbHseinen Bau mitbeschlossenhatte.
(Landtagsmitglied und Hofbesitzer ist er
außerdem noch.)
?Als Staatsbürger haben wir diese Ent−
scheidung hingenommen. Nunaber auch
noch das Entsorgungsproblem auf unse−
rem Rücken auszutragen, halte ich für
ungerechtfertigt?, ließ sich Saacke verneh−
men, als die Betreiber das Kompaktlager
im AKW beantragten. Am 10.1.1983
beschloß der Gemeinderat durchaus aus−
sichtsreich, gegen das Kompaktlager zu
klagen, am 27.1. stieß der Verwaltungsaus−
schuß des Gemeinderates den Beschluß
wieder um: Ein Rechtsgutachten hattefest−
gestellt, daß ?der Bevölkerungsschutz
keine der Gemeinde zustehende Angele−
genheit?sei.

Gemeindegegendie 3.,4. und 6. Teilerri
tungsgenehmigung. Die behandelte
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Verwaltungsausschuß am 16. Mai
?war beschloß nach Rücksprache mit der
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Es blieben immerhin noch die Klagen der:
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Der Landkreis hatte zu diesem ;
auf eine Klageerhebungbereits verzic
die Stadt Hameln alle Klage zurück;
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Bei einem Kernschmelzunfall wie
risburg, so hatte das Heidelberger
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im Auftrag der Stadt errechnet,
die in Hameln vorhandenen 71 Busse
11.000 PKWsbinnen 70 Minuten
Sammelplatz vorfahren, dort bela
den und die Stadt verlassen. Erfol
Evakuierung nicht, wäre (bei kurzfi
Strahlenbelastung mit 400rem) mit 55
Toten zu rechnen. Der Stadtdirektor vi
die Veröffentlichung des Guta
Hameln hat 60.000 Einwohner.

?Nachteilige Wirkungen?
Mit dem Lohmann−Vergleich ist zum
ersten Maloffiziell bestätigt word
welche Weise die wundersameR

rung der Klageflut auf nunmehrn?nu
zwei Privatklagen realisiert wurde
Lohmann−Firmen (360 Mitarbeite 5
resumsatz etwa 70 Millionen) fühlen
trotz des Schweigegeldes von 15
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gegen Radioaktivität müßten sie
jetzt zusätzliche Außenluftfilter e
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ein Mensch hat wasgemerkt...

16.0583

?Strommast
?
Hannover (taz). ?In Deutschlandkann
man einen Tag auf?nem Mastsitzen,
ohne daß es auffällt!? Mit diesen
Worten kommentierte einjunger Mann
aus über 30Metern Höhe die aktuelle
Lage der Republik. Seit Sonntagfrüh
hält er einen Strommast der
Überlandleitung besetzt, mit der in
nicht allzugroßerFerne dasAKW
Grohnde ans Netz gehen soll. Seine
erste Forderung:?Derfranzösische
Botschafter möge kommen!?

Vierzig Kilometersüdwestlich von Hanno−
ver, kurz nach Ortsdurchfahrt von Ha−
meln kann man schondie beidenriesigen
Kühltürme sehen, die den Standort des
nach Aufhebung des Baustopps im März
1979aufHochtouren gefertigen Atommei−
lers markieren. Aufeinem Strommast, 400
Meter vom Baugelände entfernt, sollen
zwei Menschensitzen, hatte uns ein aufge−
regter Anrufer: Montagmittag berichtet.
Angestrengt suche ich nach Unregelmä−
Bigkeiten in der Stromtrasse. Kleine
schwarze Punkte sind zu sehen, in der
Leitung,die direkt von derfast vollendeten
Betonkuppel des Reaktorgebäudes zu der
abseits gelegenen Umspannstation führt.
Ob das Menschensind? Aber hierscheinen
alle Masten Punkte zu haben...
Da!In der OrtseinfahrtvonGrohnde, zwei
Kilometer hinter der Großbaustelle, wo
der unterste Querträger am Mast befestigt
ist, verrät ein blaues Etwas die Aktion. In
schwindelnder Höhe, auf.dem letzten der
gewaltigen Masten der Überlandleitung,
bevor sie die Weser überquert, ist beim
Näherkommeneine solide Holzplattform
auszumachen. Darauf eine zeltähnlich
Konstruktion aus blauer Kunststoffolie.
Etwas Gelbes flattert im Wind,ein Trans−
parent?
?Hallo, ich bin von der taz! Verstehst Du
mich? Was kann ich machen?? Eine Stim−
me aus dem Gitterwerk über mir weiß Rat.
Unter einemStein liegt eine Botschaft. Aus
einem verblichenen blauen Briefumschlag
entnehme ich ein Blatt Papier. ?Guten
Tag, Bonjour!? steht darauf. ?Wen immer
Mensch auch gewählt hat, die Regierung
hat gewonnen. Das eigene Wissenführt zu
Taten, wobei Mittel und Zweck mit dem
Ziel übereinstimmen. Bitte um Erfüllung
dieser Wünsche:1. Bitte, der französische
Botschafter möge kommen.2. Bitte, kein
Besuch. 3. Bitte, Umgebungfreihalten.
PS.: Best wishes and good luck für Green−
ham−Common−Women. PPS.: Esther?
und ?Theo? (Schweiz). Richtig ist das Ziel.
Nurdas Mittel Sprengstoff kann auchbei
Maßnahmen zum Personenschutz nicht
mit dem Ziel übereinstimmen.? Unter−
schrieben ist die Erklärung mit ?Merci.

"MichelVitalon?, So hieß der französische
Lehrer, der bei der Demonstration gegen
den Schnellen Brüter in Malville 1977 von
einer Gasgranate der Bereitschaftspolizei
CRS zerfetzt wurde. In dem Sommer,als
hier−nureinen halben Kilometer entfernt−
ein ?Anti−Atom−Dorf? blühte. Dort, wo
jetzt zwei Kühltürmestehen.
Warum hat eigentlich bis jetzt kein
Mensch − weder der Bauer, der unbeirrt
den riesigen Acker vor dem Kraftwerksge−
lände mit Gift besprüht, noch die Polizei −
was von der Aktionmitgekriegt? ?Ich hatte
genugdamit zu tun, den ganzen Kram hier
raufzuschaffen?, erklärt die Stimme aus
dem Mast. Die Konstruktion in 30 Metern
Höhe macht einen sehr robusten Ein−
druck. Wasser habe er ausreichend mitge−
nommen,zu Essen braucheer nichts, da er
aus Protest in den Hungerstreik getreten
sei. Gegen Langeweile sei eine Mundhar−
monika und auch ein Radio verhanden,
erläutert die fröhliche Stimme von oben.
Nur den CB−Funkhat er vergessen, daher
jetzt das Problemmit derVerbindungnach
unten.

?Kein Arsch hat was gemerkt?, beschwert
sich die Stimme über das mangelnde öf−
fentliche Interesse. ?Das ist ein Witz, das
Ganze,aber ich will es tun!? Es hat lange
genug gedauert, den ungewöhnlichenZelt−
platz einzurichten.Jetzt seialles fertig und
dort oben gut auszuhalten. Wie lange,will
ich wissen. ?Das kommtdrauf an, was die
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Psyche sagt?.
Eine
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sprochen sind − dasmit
übrigensernst, dem will

verabschiede ich mich.
bei der Polizei undbei
sagen. Der Mensch imN
ge.
?Da fahren wir gleich hin
Polizeibeamte aufdem
barten Kirchohsen,als
mittag aufden Mastbese
mache. ?Aber raufklettern
Wennderda protestieren
Autofahrer ablenkt und s
fahr für Leib und Lebenb It...? 3Der Pressesprecher derPolizeiinHameln,
Herr Winsger, gab sich auchnoch n
Dienstag gelassen. Man habemitdem
setzer Kontaktaufgenommen undihn

v?

der Gefährlichkeit seiner Aktic

nungsleitungbetreibt, will mar
?Wir haben alleMaßnahmen
die notwendig waren?, verrät
aus der Vorstandsetage. Die 380−Kilo
Leitungsei abgeschaltetworden,Engpässe
in der VersorgungderBevölkerunggäbees
derzeit nicht. ?Jeder hat seinen Strom?.
Alles weitere sei Sache der Polizei.wobe
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